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Die Kriegssitzung des ungarischen Landtages. 
D m
Der ungarische .andtag.
Budapest, 1 Dezember.

V icepras iden t S zasz  liest das 
T e leg ram m  des K aisers  und Königs 
vor,  in w elchem  der K aise r  seinen 

Daim für die H uld igungsäusserun­
gen, die ihm seitens des Land tages  
zugekom m en sind, ausspricht. Der 
König habe diese Loyali tä tsm anife­
station mit besonderer  Zufrieden­
heit aufgenom m en und dankt dabei 
für die Upierwiliigkeit des ungar. 
Landtages.

D er Landtag  ha t die A n tw ort  des 
Königs mit „h l jen“ rufen aufgenom ­
men. U i , u WJ —

Darauf w u rd e  die A n tw o rt  aes 
E izh e iz o g s  F riedrich , der P rä s id en ­
ten des  deutschen und türk ischen  
R e ichs tages  vorge lesen , w orin  der 
le tz te  schreibt, dass die ottomani- 

sch e  Nation stolz darauf sei, mit 
U ngarn  in gem einsam er S ache  g e ­
gen  Russland, die uen Krieg ganz 
E uropa  au igew orfen  und einen W e lt­
k rieg  v e ru rsach t  halt, -kämpfen 
zu können. H ierauf führt Graf Tisza, 
das W o r t  nehm end, aus. D er Krieg 
w a i  eine unverm eidliche K onse­
quenz, weil die G r o s s m ä c h t e  
Deutschland um sein präch tiges  V o r ­
w ä r ts sc h re i ten  beneideten. Die E r ­
eignisse der iletzten M onate haben  
auf herrl iche  W eise  die Meinunggen 
w iderleg t,  w elche dort eben die Al­
te rsschw äche  und Unfähigkeit sa^ 
hen, w o  bei allen F ac to ren  der Mo­
narchie  nur die Friedensliebe vo r­
herrschend  w a r ,  besonders  abe r  die 
Friedensliebe des K aisers und Königs 
welcher mit R ech t  der friedlichste 
H errsche r  der W elt  genanni w e r den 
könne. (Beifall). Von den T a ten  der 
ö s te rr .-ungar  A rm ee kann der Mini­
s te rp räs iden t  mit höchstem  Stolz u. 
D ankbarkeit  sprechen . H ebt dabei das 
V ertrauen  hervor,  mit w e lchem  sich 
die im verbünden ten  S ta a te  m assg e­

benden F ac to re n  auf die österr.ung. 
A rm ee beziehen. D ieser Krieg ist die 
ers te  g rosse  P ro b e  des Dualismus. 
Dieser habe sie m  präch tiger  W e i­
se überstanden, W ä h ren d  des  Krie­
ges haben  alle P a r te iz w is te  aufge­
hört, w a s  der beste  B ew eis  der E in ­
heit, gem einsam er V aierlandsliebe, 
so wohl hier als auch auf den F e l­
dern  des E hre  sei. Es ist unmöglich, 
dass dieser Krieg keine segens­
re ichsten  Folgen  für die ZuKunft 
U ngars hä tte ,  für seine Macht und 
Stellung. Es muss in uns unbedingt 
das B ew u ss tem  lebendig sein, dass 
unsere Nation sieb g rossen  A nforde­
rungen gegenüber  w e ite r  s iegriech 
halten  seile, bis die G rundlagen  ei­
n er  dauerhaften  S icherhe it für die 
Zukunft geschaffen w erden  (langan- 
haltenoer Beifall),

G raf Karolyi liest die E rk lärung  
der U nabhängigkeitsparte i  vom  J a h ­
re 1848 vor,  dass sie auf die Dauer 
des K rieges  alle ihre- politischen A s­
pirationen* aufhebt, dam it 'sich alle 
Kräfte der Nation zum E rringen  des 
S ieges  verein igen können, Karolyi, 
als auch andere  F ü h re r  d er  Opposi­
tion, da run te r  A ndrassy ,  e rk lä ren  
einig, dass sie ihre politische Kritik 
bis in die F riedenzeit verschieben. 
Dann e rk lä r t  A ndrassy , dass seiner 
Meinung nach, das Dasein Ungars  von 
glücklichen Ausfall dieses K rieges ab ­
hängig sei und dass m an sich w e d e r  
die fürchterlichen Konsequenzen, 
mit welchen .die Niederlage v e rb u n ­
den w äre ,  kaum  vorstellen , noch, 
über die politische und w irtschaftl i­
che Ruine, denen die ungarische N a­
tion ausgese tz t  w äre ,  falls die kosa- 
ikischen H orden  U ngarns  Boden be­
tre ten  sollten, denken  könne. In sol­
chen Zeiten kann der U ngare  nur an 
die ihm heiligen In teressen  des  b e ­
drohten V ate rlandes denken.

Gegen übertriebene iNacEirichten der russ.
Presse.

Kopenhagen, 1 Dezember.
Aus Petersburg- wird gem eldet:
Das Komunique des russischen Generalstabes warnt voi über­

triebenen Nachrichten über die russischen Siege zwischen der Weich­
sel und der Warthe. Diese Nachrichten entstammen privaten Quel­
len. Alle Berichte, die nicht offizieller Herkunft sind, müssen mit 
Vorbehalt angenommen werden. Der deutsche Angriff auf den lin­
ken Weichselufer ist zwar nicht gelungen, der Kampf ist aber 
lange nicht beendet und die entgültigen Resultate müssen abgewar- 
tet werden.

Dio Türkei mWeltkriege.
KonsurA.nopeh 1 Dezember.

Das Kommunique des Hauptquartiers me'det:
Die R ussen die von uns am 22 d. M. in der Gegend von Du- 

tak geschlagen und gegen Norden zurückgeworfen sind, haben, 
nachdem sie Hüfstruppen erhielten, die Stellungen in der Nähe von 
Kyliczguedeghi eingenommen. Unsere ""ruppen haben sieh dem 
Feind gegenüber gestellt.

Russische Provokationen
in Konstantinopel.

Konstantinopel, 1 Dezember.
S ieben ials Hoajas v erk le ide te  

frem de Individuen w urden  von der 
Polizei festgenommen. Sie sind dem 
K riegsgerich t überliefert .worden. 
Bei der Gelegenheit erw ies  es sich 
dass der e rs te  D ragom an  der russi­
schen Botschaft,  Dr. A ndreas  Niko- 
lujewitsch Mandelstam, mit sehr b e­
deutenden Geldmitteln eine aufrühre­
rische B ew egung  einzuleiten v e r ­
sucht hat. '

Türkische Siegeszuversicht.
W ien, 1 Dezem ber. 

D er „Südslav ischen  K orrespon­
denz“ w ird  aus Konstantinopei berich 
tet: E nver  P asch a  erk lärte ,  tro tz  der 
überaus schw ierigen  T e rra in v e rh ä lt­
nisse und der harten  W in te r s tü rm t  
m ach te  die Offensive der v o rg eh en ­
den T ürken  im KauKasus F o r tsch r i t ­
te. Brillant en tw ickelte  sich der Auf­
m arsc h  in A egypten, dessen  W ied e r­
e roberung  nur eine F rag e  kü rzere r  
Zeit sein könne. D er K riegsm inister 
gab der U eberzeugung Ausdruck, 
dass der Feldzug siegreich zu Ende 
gehen w erde ,  für den in der ganzen 
muhammedanis/chen W e lt  w e ih e ­
volle Begeis terung  herrsche.

D;3 j  i-ir-rg im Osten.
Konstantinopel, 30 Novem ber 

Die M uselmänner des Landes S o ­
mali haben, nachdem  sie die N ach­
richt erhielten, dass an der ägypti-  
schen G renze  die M uselmänner g e ­
gen die Engländer kämpfen, m e h re ­
re  tausende  R eiter nach  Aegypten 
abgesandt.

Der Ueberfall
von 1 abns.

Konstantinopei, 1 Dez. 
Die Revierunigsbläfter  „T an in“ , 

„T asv i . - i -E fk ia r“ und „Terdjiman- 
i-Halikat“ bes tä tigen  heute  aui 

Grund von der P to r te  zugegangenen

diplomatischen Depeschen aus T eh e ­
ran den Ueberfall von Täbris .  Die 
pers ischen  S täm m e die den H and­
streich auf T äb r is  ausführten, setzen 
die Verfolgung des Feindes fort;  sie 
hoffen in k ü rzes te r  Zeit die Russen 
aus der ganzen P ro v in z  Aserbei- 
dschan v er tre ib en  ,zu können. N ä ­
here Details aus dem Norden P e r ­
siens fehlen, da die Briefpnst von 
dort übernaup t nicht und der T e ­
legraph nur unregelm ässig  funktio­
niert.

1  1  | «  _  _  _ I  * a i ______ |

” Hilfe. *
Dem, 1 Dezem ber.

Nach Meldungen aus Marseille t r a ­
fen dort ges te rn  3000 Mann Truppen  
aus Indochina ein, deren Generalstab 
bereits  am 21 angekom m en w ar .  Der 
T ran sp o r t  von 25.000 Hindus w erde  
täglich e rw arte t .  Die französischen 
T ruppen  aus Indochina langten e tw as 
früher an, als vo rgesehen  w ar.  Bei 
der Abfahrt w urden  sie nach B um bay  
dirigiert, um zugleich mit den Hindus 
befö rdert  zu w erden  Inzwischen wur 
de die „E m den“ vern ich te t ,  so dass 
die französischen Schiffe direkt nach 
dem Suezkanal fahren konnten. B e­
züglich der Ankunft d e r  Austra lier sei 
eine V erspätung  eingetreten. Dieser 
T ru p p en tran sp o r t  sollte durch ein ja. 
pan isches G eschw ader  begleitet w e r ­
den. Japan  habf abe r  dafür die Zu­
lassung japanischer A rbeite r  in Au­
stralien gefordert,  w a s  Australien 
nicht zulassen wollte. Die V ernich­
tung der „E m den“ w a r  auch hier von 
Einfluss. Die austra lischen Schiffe 
versuchen , nicht m ehr nach dem  In* 
dischn Ozean geleitet zu w erden,

Die Lage im Westen*
Kopenhagen, 1 D ezem ber 

1 In einer K openhagener D epesche 
der Köln. Ztg. w ird  dort angenom ­
men, dass sich bei den Deutschen 
auf dem westlichen Kriegsschauplatz  
bedeutungsvolle  Dinge vorbe re i ten  
Das ganze Land w erd e  von Süden 
von der A ussenw elt  abgesperrt .
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2 DIE KORRESPONDENZ

g .r  d e r  Kriegstagung.
er trauliche Mitteilungen des 

Reichskanzlers.
Berlin, 1 Dezem ber. 

G estern  und heute konferierte  der 
eichskanzler mit den V ertre te rn  
r par lam entarischen  Frac tionen  
treffs der V orbereitungen  zu der 
riegssitzung, die den 2 D ezem ber 
iginnt. Nach dem  „Lokalanzeiger“ 
tnn darü b er  nur so viel besagt 
erden, dass die Nachrichten, die 
;r Reichskanzler über die allgemei- 
; L age mitteilte, voll bester  Hoff­
ingen w aren ,  sowohl w as  die La- 
; im W e s te n  w o  es auf Grund 
tziger deu tscher  Stellungen für 
isgeschlossen gilt, dass d e r  Krieg 
mals auf deutsches  T err i to r ium  ü- 

j i r t rag e n  w e rd en  könne, als auch 
e absolut vorteilhafte  L age  im Gi­
en anbetrifft. Inm itten d e ra r t ige r  
erhältn isse sind die R egierung  und 
e V e r tre te r  des Volkes darüber 
nig, dass nur ein solcher F riede 
jschlossen w e rd e n  könne, w e lcher 
e S icherheit  abso lu ter  D a u e r h a f te ­
s t  und volle Genugtuung für alle 
rrgebotenen Opfer gew ährt .

je  Reise sles Generals von Goltz 
nach Konstantinopel.

Berlin, 1 D ezem ber. 
General von der Goltz begibt sich 

:hon in den nächsten  T agen  mit 
einem S tab  und seinen Adjutanten 
ach Konstantinopel.

Das Moratorium in Ungarn.
Budapest,  1 Dezember. 

Das Am tsblatt meldet die Verlän- 
erung  des Moratoriums bis zum 31 
änner 1915.

Mr  n e je  serb.
Kommandant.

Wien, 1 Dezember.
Wie die „K orrespondenz W ilhelm “ 

leidet, w u rd e  der serbische Ganc- 
al und Kom m andant der ers ten  ser- 
ischen Armee, Bojovic pensioniert, 
nd an seine Ste lle  als O berkom - 
landan t  der b isherige S te l lv e r t re te r  
es Kommandanten G eneral Misic, 
rnannt. Bojovic w urde  seines Rück 
uges w egen  in den Ruhestand  v e r -  
etzt.

Eine bulgarische Stimme.
Sofia, 1 Dezem ber.

Von den Bestrebungen  der Triple- 
ntente, besonders  Russlands, be- 
reffs Bildung eines neuen Balkan- 
undes schreib t „D new nik“ : In fre- 
her und b ru ta ler  W eise  will heute 

Russland, indem es sich auf seine 
Jolle des B efre ie rs  iberuft, Bulga- 
ien zu e i -e m  S chri t te  zwingen, das 
nseren In teressen  in schroffer Wei- 
e w iderspricht. Mit beispielsloser 
rechbeit will die russische Diplo- 
ratie das im vorigen Jah re  so 
chändlich betrogene Bulgarien zwin 
[eh, seine eigenen Interessen  einem
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neuen Balkanbunde anzuvertrauen ,  
um  nur dem auf dem S te rbebe tte  lie­
genden Serbien Hilfe zu leisten. — 
W eiss  vielleicht Russland noch nicht 
dass der Balkanbund eben die Ruine 
Bulgariens zur Folge h a t te?  Die 
V erspreche, dass Bulgarien nur im 
Bund mit Serben, Griechen und 
Rum änen, seine Ideale zu v e r ­
wirklichen im S tande sei, sind eine 
z ielbew usste  Lüge und wir b ed an ­
ken uns schön für einen derartigen 
panslavistischen Schutz. L äss t  Bul­
garien einmal mit eueren R a thsch lä .  
gen in Ruhe, ihr Chantagisten . Mit 
eueren  panslavistischen Idealen 

wollt ihr Bulgarien gänzlich zu 
G runde richten. D er s. g. panslavisti- 
sche C h arak te r  der russischen Di­
plomatie bildete im mer für B ulga­
rien ein w a h re s  Gift.

Die neue ScMacSit 
in Nordfrankreich.

Berlin, 1 Dezem ber 
Aus R osendaal w ird  dem „Berl. 

Lok.-Anz." un term  27 gem eldet:  
Aus Dünkirctien w ird  öericn te t:  
mer duren seine isolierte L age  aus- 
gezeicünete  Mont Gassei, aut dessen 
Kücken die gleichnamige O rtschaft 
liegt, w ird  seit der E roberung  D;x~ 
m um ens au rcü  die D eutscnen  last 
taghell von leinaiiclien F liegern  un- 
gegrm en . Gasse! ist tür die Verbün­
deten ein w ichtiger B eoüachtungs- 
posteni und dem gem ass  en tsp re­

chend beiestigt. An k laren  T agen  
sieht m a n  bis Dünkirchen, Ypern, 
u ixm uiden , St. G>mer. Die Deutsciien 
lühren  vorläufig, noch  Luftangrn le  
gegen den äusse rs ten  vorteilhaft gele .  
genen F u n k t  aus, doch ist zu be- 
fürehten, dass der historisch m e rk ­
w ürdige ü r t ,  w o  Philipp von O rle­
ans im Jah re  1677 W ilhelm von Nas­
sau besiegte, unter F euer  genommen 
und rasen  ze rs tö r t  sein wird. Lei 
der w ird  der K irch tum  als P os ten  
tür drah tlose  T elegraphie  benutzt. 
Diese T a tsac h e  könnte  den D eu t­
schen w ohl zur Beschicssung des 

denkw ürd igen  Monuments V eran ­
lassung geben. /Die Gem einde v on  
C assel r ich te te  an den Generalissi­
mus das Ersuchen, den P o s ten  ent­
fernen zu lassen, doch  sie bekam  eine 
abschlägige A ntw ort.  Der hochgele­
gene P u n k t  scheint für unsere  A r­
m ee von grossem  W e r t  zu sein. Vor 
g es te rn  ersch ienen  zwei deutsche 
F lugzeuge über Cassel und w arfen 

fünf B om ben ab, die erheblichen 
S chaden  anrichteten . Eine T ruppe  
Soldaten , die von einem der A ppa­
ra te  feuerte , w u rd e  durch eine B om ­
be überrasch t .  Fünf Mann er lagen  
den sch w eren  Verletzungen. D it  
E inw ohner des D örfchens rü s ten  
zum Auszug, da man einen feindli­
chen Angriff von H azeb ro u ck  aus 
befürchtet.

gen; schnell waren wir alle auf und
bald prasselte unser Feuer, unterstützt 
vom Gebrumm der Kanonen, als fürch­
terlicher Morgengruss ins feindliche 

. Lager. Bald stürmten wir über die vor 
liegenden Wiesen der Anhöhe zu und 
nach kurzer Zeit waren wir so weit o- 
ben, dass unsere Artillerie das Feuer 
einstellen musste — sollt es uns nicht 
gefährlich werden; w ir hissten die gel­
be Fahne und die Geschütze schwie­
gen. — Eine Patrouille sollte vor: aus­
kundschaften wie es jenseits eines 
Kornfeldes aussah. W ir waren dre* 
Mann, unser Oberleutnant, ein Jäger 
aus dem Egerlande und ich. Der Ober­
leutnant, mit blankem Säbel, wir mit 
schussbereitem Gewehr so rückten wir 
vor. — Ueberall w ar‘s totenstill; plötz­
lich sahen wir beim Schein der ersten 
Sonnenstrahlen drei Gestalten kurz vor 
uns auf der Erde liegen. Ohne Zweifel: 
russische Soldaten; vorsichtig schli­
chen wir uns heran und bald bemerk­
ten wir zu unserem Erstaunen, dass 
sie schliefen. Wir waren auf etwa zwan 
zig Schritte herangekommen, als der 
eine von den dreien plötzlich aufsprang 
und auerfeldein lief; schnell sprangen 
wir hinzu und entwaffneten die beiden 
anderen — ein Schuss krachte hinter 
■em Flüchtligen — er war scheinbar 

getrofien. Der Oberleutnant und mein 
Kamerad bewachten die beiden Solda­
ten; ich lief dem dritten nach und bald 
fand ich ihn in einem Graben, weder 
getroffen geschweige gar tot — nur 
sehr mat lag er im Graben u. schwenk­
te sein Taschentuch; willig übergab er 
mir Revolver und Degen; wie staunte 
ich, als ich mir meinen Fang näher be­
sah — es w a r  ein russischer Oberst. —■ 
Wie er dazu kam, sich mit der Feldwa­
chen auszuschlafen, dass kann ich nicht 
sagen — nur Hunger hatten alle drei 
wie die sibirischen Wölfe im Winter; 
wir gaben ihnen Brot und Zigaretten, 
dann führten wir sie zur Kompagnie.

Kurze Zei t darauf marschierten wir 
längs einer Bahnlinie bei trübem, neb­
ligen Wette r. Es w ar nicht weit von 
Rawa Ruslca. Plötzlich stiessen wir auf 
Kosaken; sofort lagen wir in Schwarm­
linie hinter 'dem Bahndafrn und ein ent­
setzliches F<euer begann. Mitten im ärg­
sten Kugelr egen trat der Kompagnie­
chef auf mich und heftete mir die sil­
berne Tapfe rkeitüinedaille an die Brust. 
Unvergesslich w ird  mir dieser Augen­
blick bleiben; die Kugeln pfiffen um uns 
— und ich stand ,,Habt acht“ ! vor dem 
Offizier, der mir die Auszeichnung 
brachte.

Gefangennahme eines russischen  
Generalstabsobersten durch einen 

Soldaten.
Der österreichische Feldjäger Ernst 

Wunderlich aus Schönbach bei Asch 
erzählt, wie uns berichtet wird, seine 
Kriegserlebnisse in folgender Weise:

Es w ar ein heisser Tag an Russlands 
Grenze. Beim ersten Schein des grau­
enden Tages bemerkte unser Posten, 
dass uns dicht gegenüber Russen la-

Die Schlacht in Polen
Russische und c nglische Berichte.

Kopenha gen, 1 Dezember.
Aus London ' wird telegraphiert: 

Trotz der andauernden  Sieges­
meldungen der e nglischen Korres­
pondenten aus Petersburg und 
t on der Fros t in Polen macht 
sich beim eng lisehen Publikum 
eine nicht zu v jrkennende Unge­
duld bemerkba r, weil dort schon 
so ost gemeld ete .oder als un­
mittelbar bevo rstehend angekün­
digte entscheidende Sieg der Rus­
sen bisher au:  »geblieben ist. Um 
d i e s e  begreifliche Nervosität des 
Publikum zu  beruhigen, weisen 
d i e  englischen Blätter jetzt da­
rauf hin, dass, die Riesenschlacht 
im Osten, an der Hunderttau­

sende von Menschen beteiligt sind, 
nicht in wenigen lagen  entschie­
den werden konnte. Ls sei jedoch 
kein (_c und zur Beunruhigung vor­
vorhanden, darüber, dass sich die 
Begebenheiten nicht in so schne- 
lem Tempo vollzögen, wie die 
bisherigen Berichte der Zeitungs­
korrespondenten vielleicht ver­
sprochen hatten. Man müsse 
Fimdenburgs taktische bahig- 
keitenbewundern; aber es sei 
klar, dass seine Feldherrnkunst 
nichts auszunchten vermochte. —  
(Das kann man ruhig abwarten. 
Die bchiacht geht weiter. Die 
Red.).

Einberufung der russischen
Reichswehr.

Berlin, 1. D ezem ber.
Nach einen röm ischen T elegram m  

der „Berl. Volksztg.“ beruft R uss­
land, n ac h  in. Rom  vorliegenden 
Nachrichten, acht Klassen des erste ..  
Aufgebots des L an d s tu rm s  (dei 
R eichsw ehr) ein. Das ers te  Aufgebot 
der russischen R eichsw ehr umfasst 
alle aus der H e e re s re se rv e  Entlasse­
nen  und die überzählig  Gebliebenen, 
die nicht zum Heeresd ienst  e inberu­
fen w urden. Das zw eite  Aufgebot 
der R eichsw ehr bes teh t aus  den zu­
rückgeste llten  Fam ilienhaltern  und 
dem  R est der noch zum  W affendienst 
tauglichen. Das ers te  Aufgebot der 
R eichsw ehr kann  im ganzen 20 
Reichswehrdivisionen stellen. Dazu 
kom m en noch einige Fes tungs-A r-  
tillerie-Bataillone. Irn ganzen dürfte 
damit fast eine Million unter die W af .  
fen gerufen w erden . Kenner des ru s ­
sischen Heeres legen jedoch der 
R eichsw ehr keinem grossen  [militä­
rischen W e rt  bei. Auch die politische 
Z uverlässigkeit der R e ich sw eh r­

leute unterliegt s ta rken  Zweifeln.

V eran tw ort l icher  R e d a k te u r : 
SIEGMUND ROSNER

s s H i a a s E C H a a a a n a
lÄHNÄ'iJZTLECHES-

IN STITU T
Uniw. Med. Dr. TABOR, Krakau, 

Floryariskagasse Nr. 4.
Sprechstundenvon9-12 Uhr vorm. 

und von 2 —5 Uhr nachm.

l i l i l i l M iB B l B
Warenhaus

A b ra h a m  L in d en b au m
Krakau, Dietelsgasse 45—47,

e m p f i e h l t  sein r e i c h s s o r l i e r t e s  La- 
j g e r  in a l le r l e i  W i n l e r a r t i k e l n  für  

d ie  f .  I. H e r re n  Offiziere u n d  M u m ­
scha t t .

G r o s s e  A u s w a h l  in l ' rol.  Dr. J a e g e r -  
W ä s c h e .

Das feinste Wiener Schweii tenfett, alter Roth wein Medi­
zinal, Jamaika und Cuba-i^um, Chocolade, Medizinal- 
Cognac in Fass und Flaschen, Cham pagner verschiede­
ner Marken, gebrannter Caffe und Tee in feil ister Q u a­

lität am Lager.
Zu haben im H^tel R^yal, kraka u.

17erlag der ..Korrespondenz“. Krakau. Slawkowska
n

HOTEL
ROYAL
KRAKAU

- b - d i d K i  •fi.' -ut«- s W i T i r  sa rr , r,4 i t o t

traspe 29. — Druck „Pra wüa“ unter Leitung. PL, '  Yn kowicz, — Krakaa, S tolarskagasse (*.


